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Stabilitätsfaktor im ländlichem Raum
Familienunternehmen
sind im Coburger Land
stark vertreten. Mit einem
Anteil von 66,7 Prozent
rangiert die Region
bundesweit auf dem
fünften Platz.

Von Christoph Scheppe

Coburg – Brose, Kaeser, Kapp, Lasco,
Haba, Geiss, Wöhner, Dietz, Leise,
Schumacher, Wischi, Ponsel, Arco,
Gundermann, Unimatic, Ros, Rolly-
Toys, Heunec. . : Allesamt Familien-
unternehmen mit wohlklingendem
Namen, die im Coburger Land ihre
Wurzeln haben und die teilweise als
sogenannte „Hidden Champions“
sogar zur Riege der Weltmarktführer
gehören. Ihr wirtschaftlicher Erfolg
ist ein entscheidender Stabilitätsfak-
tor des ländlichen Raums und Ga-
rant für höheren Wohlstand, über-
durchschnittliche Innovationen und
Ausbildungsquoten sowie niedrige
Arbeitslosigkeit. Zu diesem Ergebnis
kommt eine Studie, die im Auftrag
der Stiftung Familienunternehmen
vom Institut der deutschen Wirt-
schaft (IW) erstellt wurde. „Deutsch-
lands Perlen sitzen in der Provinz“,
fasste Die Welt kürzlich die IW-Kern-
aussagen zusammen.

Der wissenschaftlichen Untersu-
chung zufolge sind zwei Drittel der
Unternehmen im Coburger Land in
Familienhand. Mit einem Anteil von
66,7 Prozent belegt die Region bun-
desweit den fünften Platz. Davor ran-
gieren nur die bayerischen Landkrei-
se Roth (68,1) und Neumarkt (67,2),
der Eifelkreis Bitburg-Prüm (67,1) so-
wie Biberach (66,8) in Baden-Würt-
temberg. Schlusslichter der 401 Krei-
se sind Weimar (34 Prozent/Platz
398), Altenburger Land (33,8/399),
Ostprignitz-Ruppin (33,3/400) und
Sömmerda (32,1/401). Untersucht
hat das IW, wie ländliche Landkreise
in Bezug auf Bevölkerungsentwick-
lung, Innovation, Wohlstand, Ar-
beitslosigkeit, Ausbildung und kom-
munale Finanzen abschneiden.

Um die Bedeutung von Familien-
unternehmen für eine Region besser
untersuchen zu können, legten die
Forscher den Fokus auf Betriebe mit
mehr als 50 Mitarbeitern und auf re-
levante Branchen. Die so identifizier-
ten Firmen beschäftigen 2,5 Millio-
nen der insgesamt 5,7 Millionen Mit-
arbeiter aller vergleichbaren Unter-
nehmen.

In ausnahmslos allen Kategorien
schnitten Landkreise mit einem
hohen Anteil an Familienunterneh-
men besser ab. So ist beispielsweise
die Arbeitslosigkeit mit 2,8 Prozent
im Mittel (Landkreis Coburg: 3,1)
deutlich niedriger als in Kommunen
mit kaum familiengeführten Betrie-
ben (5,5). Zudem zeigt der Zehnjah-
reszeitraum beim Beschäftigungszu-
wachs mit 21 Prozent (Coburg: 23)

einen deutlich ausgeprägteren An-
stieg (15). Gleiches gilt für die Ausbil-
dungsquote. Des Weiteren haben die
IW-Experten ermittelt, dass das Brut-
toinlandsprodukt (BIP) pro Kopf mit
durchschnittlich 33200 Euro (Co-
burg Stadt: 45600 – Landkreis:
33804) höher ausfällt als in Re-
gionen mit weniger Familienbetrie-
ben (28500).

Die in der Studie aufgezeigte Ent-
wicklung deckt sich alles in allem
mit den Daten der Arbeitsagentur
Bamberg-Coburg. „Familienbetriebe
sind in der Region beheimatet und
sich ihrer sozialen Verantwortung
gegenüber Mitarbeitern und Kom-
mune bewusst“, sagt Pressesprecher
Matthias Klar. Bei fremdgeführten
Konzernen sei dieser Faktor nicht so
stark ausgeprägt, was sich unter an-
derem bei Entlassungen zeige.

„Familienunternehmen sind ein
Garant dafür, dass die Menschen ab-
seits der Metropolen gut leben kön-
nen. Sie festigen den gesellschaft-
und wirtschaftlichen Zusammener-
halt und ermöglichen gleiche Le-
bensverhältnisse in Stadt und Land“,
hebt Stiftungs-Vorsitzender Profes-
sor Rainer Kirchdörfer deren Bedeu-
tung hervor. Die Wirtschaftskraft
strahle positiv auf die ganze Region

aus. Zugleich sieht er die Politik in
der Pflicht, für bessere Rahmenbe-
dingungen zu sorgen. So habe die
Corona-Krise beispielsweise vieler-
orts die schon seit Jahren angemahn-

ten Defizite bei der digitalen Infra-
struktur schonungslos offengelegt.

„Der Mittelstand, in weiten Teilen
familiengeführte Unternehmen, bil-
det das Rückgrat unserer Volkswirt-
schaft. Das gilt für den Standort Co-
burg in besonderer Weise, wie die

Studie des Instituts der deutschen
Wirtschaft dokumentiert“, erklärt
Friedrich Herdan, Präsident der IHK
zu Coburg. Es seien gerade solche
mittelständischen Betriebe, die sich

durch langfristi-
ge Planung und
nachhaltiges
Wirtschaften
über Generatio-
nen auszeich-
nen. Auch die
Prosperität des
Wirtschafts-
raums Coburg
werde in
hohem Maße
vom Mittel-
stand geprägt.

Als führender
Industriestand-
ort in Bayern
könne man
stolz sein, ei-
nen „leistungs-
starken Bestand

an zukunftsorientierten, global auf-
gestellten Familienunternehmen bei
uns beheimatet zu wissen“. Bekann-
te, international agierende Großun-
ternehmen seien in Coburg ebenso
familiengeführt wie viele weniger in
der Öffentlichkeit stehende Betriebe,

die aber Marktführer in ihrem Ge-
schäftsbereich seien. Darüber hinaus
spielten Familienunternehmen eine
herausragende Rolle als verlässlicher
Arbeitgeber und Ausbildungsbetrieb,
seien der Region und ihren Men-
schen verbunden, förderten und un-
terstützten unterschiedlichste Verei-
ne, soziale Projekte, kulturelle und
sportliche Aktivitäten, so Herdan.

„Um auch künftig ihre wirtschaft-
lich herausragende Bedeutung zu er-
halten, sind diese Betriebe – gerade
in unserer Region außerhalb der Bal-
lungsräume – auf bestmöglich Rah-
menbedingungen angewiesen“, er-
läutert der IHK-Präsident und ver-
weist auf verkehrliche und digitale
Infrastruktur, sichere und bezahlbare
Energieversorgung sowie ein wettbe-
werbsfähiges Steuersystem.
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Familienbetriebe sind in der
Region beheimatet und sich ihrer

sozialen Verantwortung
gegenüber Mitarbeitern und

Kommune bewusst.
Matthias Klar, Pressesprecher der

Arbeitsagentur Bamberg-Coburg

Als führender Industriestandort
in Bayern können wir stolz sein,
einen leistungsstarken Bestand
an Familienunternehmen bei
uns beheimatet zu wissen.

Friedrich Herdan, Präsident der

IHK zu Coburg

Die Studie

In einer wissenschaftlichen Stu-
die hat das Institut der deutschen
Wirtschaft die Bedeutung der Fami-
lienunternehmen für ländliche Räu-
me untersucht.

Die vollständige Version umfasst
98 Seiten und ist im Internet unter
www.familienunternehmen.de abruf-
bar.

Zurück im Talar
Vor fünf Jahren quittierte
Christiane Maag ihren
Dienst als Pfarrerin und
trat aus der Kirche aus.
Nun wurden ihr wieder die
Rechte aus der Ordination
anvertraut.

Von LotharWeidner

Coburg – Der 16. Sonntag nach Tri-
nitatis ist für die Theologin Chris-
tiane Maag und die Evangelisch-Lu-
therische Kirchengemeinde Heilig-
kreuz ein besonderer und eindrucks-
voller Tag gewesen: In einem Einfüh-
rungsgottesdienst wurden Chris-
tiane Maag die Rechte aus der Ordi-
nation wieder
anvertraut und
das durch keine
Geringere als
durch die Re-
gionalbischö-
fin Dr. Doro-
thea Greiner.

Fünf Jahre nach ihrem Ausschei-
den aus dem Pfarrdienst – und nach
vielen schlaflosen Nächten, nach
langem Hin und Her und Warten

– wie Maag selbst sagt, ist sie nun-
mehr wieder Pfarrerin der Evangeli-
schen Landeskirche Bayern. Zu-
nächst erhielt sie einen ehrenamtli-
chen Dienstauftrag im Dekanat Co-
burg. „Mal sehen, wie es weitergeht.
Ich werde anders Pfarrerin sein als
vorher, zugleich im Glauben über-
zeugter und in meinen Erwartungen
an die Institution Kirche realisti-
scher“, ließ sie wissen.

Im Jahr 2015 war Maag aus der Kir-
che ausgetreten und nun schlüpfte
sie wieder in den Talar. „Es ist irgend-
wie ein Start von Null auf Hundert
– und ich habe zugleich etwas Muf-
fensausen“, fügte sich hinzu. Wenn
alles gut gehe, könne sie sich später
immer noch um eine Stelle bewer-
ben.

Ihrer Predigt legte Maag das Bibel-
wort aus dem
zweiten Timo-
theus Kapitel 1,
Vers 7 zugrunde:
„Denn Gott hat
uns nicht gege-
ben den Geist
der Furcht, son-

dern der Kraft und der Liebe und der
Besonnenheit.“

Auch für die Landesbischöfin Dr.
Dorothea Greiner war es ein außerge-

wöhnlicher Gottesdienst. Sie kenne
niemanden aus der Landeskirche,
der sich an so einen Fall erinnern
könne, bei dem einem Pfarrer oder
einer Pfarrerin die Hände aufgelegt

wurden, um ihm die zuvor entzoge-
nen Rechte aus der Ordination wie-
der zu verleihen. „Ich mache das je-
denfalls zum ersten Mal in meinem
schon längerer Berufsleben“, konsta-

tierte sie. Ihre Predigt stellte die Lan-
desbischöfin unter das Psalmwort
118, Vers 23: „Das ist vom Herrn ge-
schehen und ist ein Wunder vor un-
seren Augen.“

Im Rahmen des Gottesdienstes
wurden auch noch einmal die ver-
gangenen fünf Jahre im Leben der
Pfarrerin gestreift. Christiane Maag
sei aus der Evangelischen Kirche aus-
getreten, habe ihre Ordinationsur-
kunde zurückgegeben und habe in
dieser Krisenzeit sich nicht ausrei-
chend erfahrbar seelsorgerisch von
der Kirche unterstützt gefühlt. Trotz-
dem sei ein Wunder an ihrer Seele ge-
schehen. Denn sie habe gespürt, wie
sehr sie evangelisch sei. Sie vernahm
erneut die Berufung, den Glaube zu
verkünden. Grund genug, die Rechte
aus der Ordination ihr wieder anzu-
vertrauen. „Ihre Leidenschaft, den
Ruf Gottes, das Evangelium zu predi-
gen, war in Ihnen lebendig geblie-
ben“, so Greiner.

Christiane Maag ist verheiratet
und hat inzwischen einen zweiein-
halbjährigen Sohn. Maag betreibt ei-
nen eigenen Blog und schreibt dort
über das Suchen, Zweifeln, den Glau-
ben, das Hoffen und die Liebe. Offen
schrieb sie dort auch über ihre Krebs-
diagnose im Jahr 2017.

Die Segnung durch Landesbischöfin Dr. Dorothea Greiner (rechts) erfuhr in der
Heiligkreuz-Kirche ChristianeMaag (links). Foto: LotharWeidner

Es ist irgendwie ein
Start von Null auf Hundert – und

ich habe zugleich etwas
Muffensausen.

Pfarrerin Christian Maag

GutenMorgen
Coburg

So einen dünnen Reisekatalog für
das nächste Jahr hatte ich noch
nie bekommen. Es haftete ihm
eine gewisse Hoffnungslosigkeit
an, als ob unsichtbar darauf

Rita von
Wangenheim

stünde: Wer weiß, ob sich das al-
les überhaupt verwirklichen lässt.
Reisen. Die Welt ist momentan
bedrückend geschrumpft. Es
fehlt etwas. Nicht umsonst stand
in der DDR die Reisefreiheit ganz
oben auf der Wunschliste der
Bürger, selbst bei denen, die mit
ihrem Staat im Großen und Gan-
zen zufrieden waren. Die Men-
schenflut, die schon am Abend
der Maueröffnung in den Westen
Berlins strömte, war in diesem
Moment nicht auf Konsum aus,
sondern voller Neugier und vol-
ler Glück über die neue Bewe-
gungsfreiheit. In unsere Region
ergoss sich der Strom der Neugie-
rigen dann am nächsten Tag.
Trabbi um Trabbi zog am Fenster
vorbei. Ein bis dahin unerreich-
bares Land selbst erfahren – ei-
gentlich ist das ein Urmotiv des
Reisens und des Abenteuers. In
diesem Jahr spüren wir auch im
alten Westen, was es heißt, „be-
grenzt“ zu sein. Reisen ist nicht
verboten, aber es steht immer die
disziplinierende Frage im Raum
„Muss das jetzt sein?“ und
schlägt auf die Stimmung. „Ach
Du lieber Augustin, alles ist hin“,
sang der Bänkelsänger Max Au-
gustin im 17. Jahrhundert, nach-
dem man ihn in Wien versehent-
lich volltrunken in die Pestgrube
geworfen hatte. Er brachte die
Leute wieder zum Lachen mit
seinem Lied. Die Krankheit wur-
de überwunden, der fröhliche
Gassenhauer blieb.

Witz des Tages

Im Biologieunterricht: „Welchen
Ausdruck gibt es noch für Staubge-
fäße?“ – „Mülleimer.“

Meldungen

Total betrunkener Schüler
schläft auf Parkbank ein

Coburg – Deutlich zu tief ins Glas
geschaut hatte ein 18-Jähriger, den
Polizisten am Sonntagmorgen in
Ketschendorf auffanden. Obwohl
es bereits 9.30 Uhr war, lag der erst
kürzlich volljährig gewordene
Schüler schlafend auf einer Park-
bank im Ortsteil Ketschendorf.
Auch nach diversen Weckversu-
chen war der junge Mann kaum
ansprechbar. Daraufhin alarmierte
die Polizei den Rettungsdienst.
Den Grund für das tiefe Schläfchen
brachte ein Alkoholtest mit be-
achtlichen 2,2 Promille zum Vor-
schein. Sichtlich stolz zeigte sich
der Trunkenbold über sein erreich-
tes Testergebnis. Die Euphorie hie-
rüber teilten die Einsatzkräfte aller-
dings überhaupt nicht. So ver-
brachten sie den Schüler wegen
Verdachts auf eine Alkoholvergif-
tung ins Krankenhaus, wo er sei-
nen Rausch unter medizinischer
Beobachtung weiter ausschlafen
konnte. pic

Vandale tobt sich
an Auto aus

Ebersdorf/C – Ein bis dato Unbe-
kannter hat in der Nacht zum
Sonntag in Frohnlach die Scheibe
eines Skoda Octavia eingeschla-
gen. Der Besitzer stellte den Scha-
den erst am Sonntagnachmittag
fest. Zudem hatte der Vandale
auch noch zwei Dellen im Koffer-
raumdeckel des Autos hinterlas-
sen. Der Skoda war am Vortag, ge-
gen 20 Uhr, in der Hauptstraße ab-
gestellt worden. Der Gesamtsach-
schaden beläuft sich nach ersten
Schätzungen auf mindestens 2500
Euro. Hinweise nimmt die Polizei
Coburg telefonisch unter 09561/
6450 entgegen. pic


